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67.  Arbeitssitzung des Deutschen 
Pflanzenschutzdienstes am 9. und 1 0. März 1 994 in 
Dresden 
Auf der Tagesordnung der 67 . Arbei tssi tzung standen 54 Bei träge , in 
denen über aktuelle Probleme des Pflanzenschutzes in  der Prax is , 
neue Forschungsergebnisse . den Stand bei der Zulassung von Pflan­
zenschutzm it te ln und bei der Prüfung von Pflanzensch utzgeräten 
sowie neue gesetzl iche Regelungen in der Europäischen Union und in 
der Bundesrepublik Deutsch land inform iert wurde . An der von dem 
Präs identen der BBA KuNGAUF ge le i teten Tagung nahmen insgesam t  
etwa 60  Personen au s  dem Bereich der Phytomediz in und  des Pflan­
zenschutzes te i l :  d i e  Leiter der Pflanzenschutzberatung der Länder, 
d ie Le i ter  der Hochschu l inst i tu te für Phytomediz in sowie die Le iter 
der BBA- l nst i tu te . 
GRüBNER ste l l te die 1991 geb i ldete Sächsische Landesanstalt für 
Landwirt scha ft vor. Für den Vol l zug von Rechts- und Verwaltungs­
vorschr i ften sowie für die Erarbe i t ung  von Beratungsunter lagen zu 
Fragen des Pflanzenschutzes auf Landesebene sind im Freistaat Sach­
sen das I nst i tu t  für i ntegrierten Pflanzenschutz in Dresden mit Außen­
stel len i n  Chemnitz und Leipzig sowie 1 3  G renzquarantänestationen 
zuständ ig .  Sc,-, uLz gab e inen S i tuat ionsbericht über  die Landwirt­
schaftlich -Gärtnerische Fakultät der H u mboldt -Un iversität zu  Berl i n .  
Im  I nst i tu t  für Grundlagen der Pflanzenbauwissenschaften ist d ie 
Phytomedizin m i t  zwei Lehrst ühlen . dem Lehrst uh l  für Phytomedizin/ 
Phytopathologie und dem Lehrstuhl fü r Phytopathologie/Angewandte 
Entomologi e .  vertrete n .  Gelehrt werden d ie  Fächer Phytopathologie 
und Angewandte Entomologie ,  Pflanzensch utz sowie  Vorratsha l tung 
und Qua l i tätssicherung. 
PETZOLD i nform ierte über den Stand der U msetzung der im  Zuge 
der Harmon is ierung des Europäischen B i nnenmarktes erlassenen 
Rege l u ngen der Europäischen Union bei dem I nverkehrbri ngen von 
Pfl anzenschutzm it te ln . Die Veränderungen werden im ersten Gesetz 
zur Änderung des Pflanzenschutzgesetzes vorgenommen . Die neuen 
Rege l ungen der Ptlanzenbeschau werden nach einem Bericht von 
UNGER i n  Form einer E ilverordnung m i t  Gül t igkeit von sechs Mona­
ten umgesetzt . In der EU wurden von zwölf R icht l in ien im Jahre l993 
sieben verabschiedet . Für die Bundesrepub l i k  Deu tsch land sind die 
Kartoffclr ingfäu lerichtlinie und die Richt l in ie  77/93/EWG relevant .  
I m  laufenden Jahr  sind Änderungen der Richtl i n ie  im  Bereich der 
Ausnahme- und Sonderregelungen vorgesehen . Verhandelt  werden 
gegenwärt ig d ie Verfahren zur Meidung von Beanstandungen von 
EU-Ware sowie die A usrüstungsstandards von EU-E inlaßste l len . 
Dia brotica vi1gifera, der „ Western corn rootworm" .  als ein neuer 
Schadorgan i smus an Mais und Oidium spp . , e i n  neuer Schadorganis­
mus an Poinsetti a ,  wurden vorgeste l l t .  
Aus  den  Durchführungsbestimmungen zu den  Richt l in ien über das 
Inve rkeh rbringen von Obst- , Gemüse- und Zierpflanzen leiten sich 
nach Frau KocH sowohl für die Bet r iebe als auch für die amtl ichen 
Stel len vielfält ige Aufgaben ab .  Mit Ausnahme der Bestimmungen zu 
Qual i tät , Sortenfragen und rege l mäßig du rchzuführende Überprüfun­
gen se itens der B etriebe , die bei  guter  fach l icher Praxis keine zusätz l i ­
chen Belastungen gegenüber dem Status quo bedeute n ,  besteht  weit­
gehende Übereinstimmung mit  den Aufgaben bei der Ptlanzenbe­
schau .  Da zudem die Mehrzahl der zcrt if iz ie rungsptl ichtigen Pflanzen­
arten auch paßptl ichtig ist, schlug Frau KOCH e ine  Kopplung beider 
Bere i che auf der administrativ-organisatorischen Ebene vor . Frau 
MüLLER i nformierte über das Auftreten der Quaran tänebakteriose 
Pseudomonas solanacearum an Kartoffe ln  in der EU . P. solana­
cearum wurde J 989 in Belgien und später auch i n  den Niederlanden 
und im Vere i nten Königreich gefunden . Ergebnisse einer engl ischen 
U ntersuchung zeigen , daß die Ubcrtragung über das Pfl anzgut . mögl i ­
cherweise auch über das Wasser ,  jedoch n icht  über den Boden erfolgt . 
Als  Konsequenz wird e in Einfuhrverbot für ägyptische Speisekartof­
fe ln e rwogen .  An den Pflanzenschutzdienst w i rd d ie  B i tte gerichtet , 
Untersuchungen zum Nachweis von Corynebacterien mit Pseudomo­
nas-Prüfungen zu verbinden . UNGER kündigte d ie Bereitste l lung von 
Seren für diese Tests an . 
NoLTlNG inform ierte über eine Bekanntmachung des B undesmini­
steri ums für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten vom 23 . 12 . 1993 
zur E infuhr und das Inverkehrbri ngen  von Pflanzenschutzmitte ln ,  die 
mit  i n  der B undesrepubli k Deutschland zuge l assenen Pflanzenschutz­
mitteln identisch sind (Bundesanzeige r vom 3 1 . 12 . 1 993 , Nachrich­
tenbl . Deu t .  Pflanzenschutzd . 46 (2) , 42) .  H iernach muß die BBA die 
Verkeh rsfähigkeit  dieser Mittel festste l l en . Nach NoLTJNG i st die 
Nach richtenbl . Deut .  Pflanzenschutzd . 46. 1 994 
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Analyse des W i rkstoffgehai tes re lat iv e infach . Beistoffe , Trägerstoffe 
und Hi l fsstoffe zu analysieren ist jedoch aufwendig . Dank der in den 
ve rgangenen Jahren  gemachten Aufnahmen der I R-Spektren von den 
in  Deutsch land zugelassenen Pflanzenschu tzmi tte l n  l iegt in  der B B A  
e ine  J R-Vergleichsbibliothek vor. 
0TTE berichtete über den Sachstand bei der Kennzeichnung von 
Pfl anzenschu tzmitte ln .  ScH1ETINGER  verwies auf d ie  langfri stigen Fol ­
gen der Erte i l ung von Kennzeichnungsauflagen bei der Zulassung von 
Pflanzenschutzmitte ln  zur Einha l tung von S icherheitsabständen zu 
Gewässern . Da etwa 90 % der verfügbaren Pfl anzenschutzmittel von 
diesen Regelungen betroffen s ind . kommt es zu einer unfreiwi l l igen 
E inr i chtung von Uferrandstre i fen . Die Diskussion zeigte , daß eine 
Lösung n icht  in Sicht ist . 
ME INERT stel lte Ergebnisse der Kontrol len auf Pflanzenschutzm itte l  
in Wasserschutzgebieten von Baden-Würt temberg vor. Anhand von 
insgesamt 1 000 Bodenproben wurde die E inha l tung der Schutzgebiets­
und Ausgleichsverordnung kontro l l iert .  Der Geltungsbereich er­
streckt  sich auf die Wasser- und Quel lschutzgebiete Baden-Württem­
bergs (20 % de r  landwirtschaft l ichen Nu tzfl äche ) .  Vorgesehen i s t  d i e  
Auswe i tung au f  25 ,7  % der landwi rtschaft l ichen Nu tzfläche .  Kern­
stück der Verordnung ist ein Posi t ivkata log,  der die Wirkstoffe en t ­
hä l t ,  d ie i n  e inem Wasserschutzgebiet  e i ngesetzt werden dürfen .  Tcr­
buthy laz in und Li ndan ausgenommen .  s ind das die von der B B A  
zugel asse nen  Wirkstoffe ohne W-Aufl agc . Atraz i n-Beanstandungen  
wurden w i e  fo lgt festgestel l t :  1 988 7 .6  % . 1 989 1 1  % und 1 990 4 ,  7 % . 
Gegenwärtig beträgt der Ante i l  der Feh lanwendungen bei Atraz in  
ledigl ich 0.9 % . Bei Probenahmen aus B runnen wurden Langzei t ­
effekte sichtbar. Für  d ie  E inha l t ung der Verordnung werden d ie  
Landwi rte über e ine Ausgleichszah l ung entschädigt . Nachgewiesene 
Fehlanwendungen führen zu Bußgeldverfahre n .  
RoTHERT informierte über Überlegungen zur Neufassung der Auf­
lagen der BBA zur Vermeidung von Abtr ift und Abschwemmung be i  
der Anwendung von Pflanzenschutzmitt e l n .  Wesent l ich ist ,  daß d ie 
Problemat i k  der Abschwemmung jetzt get renn t  betrachtet wi rd . I m  
Entwurf für d i e  Aufl age zur Vermeidung von Abschwemmungen 
werden Flächen mit Hangneigung b is  2 bzw . b is 5 % untersch ieden . 
berücksicht igt wird darüber h inaus der Adsorpt ionswert des Bodens .  
Nach dem derzeit igen Stand der  Diskuss ion w i rd d ie  Neufassung der 
Aufl agen fest lege n ,  daß bei der Anwendung von Pflanzenschutzmit­
te ln  auf abschwemmungsgefährdeten Flächen zwischen Gewässer und 
behande l ter  Fläche mindestens bis zum Sch l ießen des Bestandes e i n  
m i t  e i n e r  gesch lossenen Pflanzendecke bewachsener Randst re i fen  
vorhanden s e i n  muß .  dessen Schutzfunk t ion  durch den  Einsatz von 
Arbei tsgeräten nicht beeinträchtigt werden darf. Er sol lte die Min ­
destbre i te  von 1 0  m haben und i s t  u .  U .  n icht  erforderlich , wenn d ie  
Anwendung auf e inem geschlossenen Pflanzenbestand erfolgt . D iese 
und wei tere Ei nzelheiten müssen noch mit den E invernehmensbehör­
den abgest immt werden .  
1 n v ie r  Regionen B randenburgs wurde L 993 e ine erste Bestandsauf­
nahme zur H äufigkeit ,  zu Mot iven und  praktischen Problemen des 
chem ischen Pfl anzenschutzes du rchgeführt .  ADAM stellte die Ergeb­
n isse der Erhebung vor .  Die Ana lyse wird l 994 we i tergeführt .  U nter 
anderem soll der Unterschied zwischen dem Niveau der Anwendung 
von Pfl anzenschutzmitte l n  i n  Schutzgebieten und dem bei auflagen­
fre ier Landwirtschaft untersucht werden . 
HEtTEFuss unterstrich m i t  Ergebnissen von Herbizi dversuchen im 
Getreide der Pfl anzenschutzämter Hannover und Oldenburg 1982 b is  
L 99 l d ie Bedeutung des gezie l ten Pflanzenschutzes für die Kostenre­
duzierung und damit für die Verbesserung der Wirtschaft l ichke i t  des 
Getreidebaus .  lnsbesondere Herbiz idmaßnahmen .  die unterha lb der 
Schadensschwel le  durchgeführt werde n ,  beei n flussen die Wirtschaft­
l i chkei t  negativ .  Im  Gegensatz dazu sind Bekämpfungsmaßnahmen 
oberha lb der  Schadensschwelle übe rwiegend wirtschaftlich . D ies gi lt 
besonders für Maßnahmen mit  reduzierten Aufwandmenge n .  Zusam­
menfassend stellte e r  fest ,  daß durch schiagspez ifische Bekämp­
fungsentscheidungen die relativ hohe Anzahl der Fehlentscheidungen 
( sowohl  oberha lb als auch unterha lb der Schadensschwel le) vermin­
dert werden kann . 
MEINERT ze igte die Ergebn i sse e i nes vierjäh rigen Forschungsvorha­
bens über Erfahrungen bei der integrierten Produkt ion von Kernobst 
in  Baden-Württemberg. Kernstück der Richt l i n ie  zur integrierten 
Produkt ion Kernobst ist die Mittel l iste , d ie  Pflanzenschutzmittel ent­
häl t , d ie sowohl keine W-Auflage haben, als auch raubmilbenscho­
nend s ind .  I n folge der eingeschränkten Verfügbarkeit von Pflanzen­
schutzmit te ln ist es al lerdings auch zum verstärkten Auftreten von 
neuen Schadorganismen gekommen .  Kontro l l en  werden in Form von 
Betr iebskontrollen ,  Rückstandsun tersuehungen und Betriebsheftkon­
trol len durchgeführt . Die Finanzierung  erfolgte bis 1993 durch das 
Land . Gegenwärtig trägt Baden-Württembe rg noch 60 % der Kosten .  
D iese Mi ttel sol l ten gestrichen werden .  
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REscHKE warnte vor einer Verschlechterung der Akzeptanz des 
chemischen Pflanzenschutzes infolge des Programmes. Solche oder 
ähn l iche In i tiat iven nähren den in der Bevö lkerung schon immer 
gehegten Verdacht .  daß  Pflanzenschutzmittel doch schädliche Auswir­
kungen auf Mensch , Tier und Naturhaushalt haben . Sinnvoller wäre 
es seiner Meinung nach .  d i e  sachgerechte Anwendung von Pfl anzen­
schutzmit te ln zu kontrollieren .  
RoTHERT verwies darauf,  daß es i n  Deutschland keine Meldepfl icht 
für Vergiftungen von Haus- und Wildtieren durch Pflanzenschutzmit­
tel gibt .  Die BBA versucht dennoch , solche Vergiftungen zu erfassen . 
Der Pflanzenschutzdi enst w ird gebeten ,  diese Arbeit  auch wei terh in 
zu unterstützen und bekanntwerdende Fälle der BBA zu melden.  Das 
entsprechende Merkblatt der BBA Nr .  65 w i rd gegenwärtig überar­
beitet . 
infolge struktureller Probleme ist nach GRüBNER in den sächsischen 
Gartenbaubetrieben der Einsatz von Nützl ingen nach der Herstel lung 
der Einhe i t  Deutschlands zurückgegangen . Ein Vorhaben des Sächsi­
schen Landwirtschaftsministeriums soll d ie S i tuation verbessern . 
Gefördert werden e in Beratungsprojekt sowie 13 Model l betr iebe ,  
denen die Kosten für Nützl inge ganz oder te i lweise e rstattet werden .  
Die Koordin ierung und Beratung erfo lgt durch den Fachbereich I nte­
grierter Pflanzenschutz der Sächsischen Landesansta l t  für Landwirt­
schaft unter Mitwirkung der Amter für Landwi rtschaft und Gar­
tenbau.  
Das Gerstenmodell Bayern und seine Einführung in die landwirt­
schaftl iche Praxis stellte Z1NKERNAGEL vor . Die Bekämpfungsschwel ­
len werden festge legt für Erysiphe graminis, Rhynchosporium secalis. 
Drechslera teres, Drechslera sorokiniana und Puccinia hordei. 
Bekämpfungsentsche idungen werden aufgrund von Schwel lenwe rten 
getroffen . Die Fungizidauswahl richtet sich nach dem Erreger ,  der die 
Bekämpfungsschwel le  überschritten hat (Hauptindi kation ) ,  sowie den 
wei teren Krankhei tserregern , die die Schwelle noch nicht erre icht 
haben (Nebenindikat ion) . 
Seit  dem 1 .  1 .  1 994 dürfen in Deutschland nur  noch Feldspritzgeräte 
eingesetzt werden , die e ine  Prüfplakette aufweisen (GANZELMEIER ) .  
Wer ordnungswidrig hande l t ,  kann mit einem Bußgeld gemäß § 40 
PflSchG belegt werden .  Zur U msetzung dieser Bundesverordnung 
wurden in den Ländern wei tere Verordn ungen und Verwaltungsvor­
schriften erforderl i ch ,  die auf B BA-Richtl inien Bezug nehmen . 
Über e ine neue Methode zur Erkennung von im Getreidekorn 
verborgenen I nsektenbefa l l  berichtete REICHMUTH . Damit wird auf 
zunehmende Schwierigkei ten beim Im- und Export von Getreide 
reagiert. Mit  dem neuen akustischen Verfahre n  könnten zeitaufwen­
dige Testmethoden wi e Röntgen und Schwemm-Methode entfa l len . 
BARTELS verwies auf Untersuch ungen über d ie Be l astung von 
Getre i dekorn m i t  Mykotoxinen,  die in  einzelnen Bundesländern lau­
fen .  Das Problem besteht dari n ,  daß Pi lzbefa l l  und Mykotoxinbesatz 
n icht gle ichzusetzen sind . Ergebnisse e iner Untersuchung von 500 
Weizen- und Roggenproben aus dem gesamten B undesgebiet des 
Erntejah res 1992/93 ze igen eine durchschn i tt l iche Be last ung des Ern­
tegutes von 5 % m i t  Ochratoxin A mi t  einem Gehalt  zwischen 0 ,3 und 
0 .5  ppm/kg .  Die Proben aus Baden-Württemberg waren zu 90 % 
belastet .  Die  Werte l agen aber in der Regel weit unter der von der EU 
vorgeschlagenen Höchstmenge von  2 b i s  4 ppm/kg .  
Am Institut für b io logischen Pflanzenschutz der BBA wird seit 
mehreren J ahren über die B ekämpfung von Ptlanzenkrankheiten mi t  
Hi l fe von pflanzl ichen Extrakten gearbeitet (LANGENBRUCH) .  Es wur­
den zwe i  Extrakte mit guter Wirkung gegen Phytoph thora infestans an 
Tomatenjungpflanzen gefunden . Auch der Befall von Kartoffelblät­
tern mit P. infestans und von Weinreben mit Plasmopara viticola 
konnte durch eine Appl i kation dieser Extrakte vermindert werden .  
Über da s  Auftreten von  Liriomyza congesta (BECKER 1903) i n  
Gewächshäusern de s  Institutes für Pflanzenkrankheiten und  Pflanzen­
schutz in Göttingen informierte HAU. Er berichtete desweiteren über 
die Auswirkungen sogenannter pilz l icher Endophyten in oberirdi­
schen Pflanzentei len auf d ie Wirtspräfcrenz von Weißer Fl iege an 
Kulturpflanzen . Die Untersuchungen zeigen ,  daß Tomatenpflanzen 
nach Inokulation mit Acremonium stärker von der Weißen Fl iege 
befal len werden . 
In Gewächshäusern des Landes Baden-Württemberg, die biologisch 
bewirtschaftet bzw . in denen auf den Einsatz chemischer Pflanzen­
schutzmittel weitgehend verzichtet wurde , sind 13 räuberische 
Fliegenarten aus den Gattungen Platypalpus MAROUART, Tachydro­
mia MEIGEN und Stilpon LoEw ( Hypotidac ; Empidoidea) sowie fünf 
Arten der Gattung Coenosia (Muscidae) nachgewiesen worden 
(KüHNE) . Zu ihrem Beutespektrum gehören wichtige Gewächshaus­
schädl ingc , wie z . B .  Trauermücken. Weiße Fliege und Minicrfl icgen .  
Fü r  die bisher wen ig  bekannte räuberi sche Muscide Coenosia stri11gi­
pes STEIN ist d ie Entwickl ungsbiologie der Präimaginalstadien unter­
such t und eine Zuchtmethode entwickelt  worden .  Best immungstabe l -
len für d i e  Prax i s  werden für diesen bisher wenig beachteten N ütz­
l ingskomplex in Gewächshäusern gegenwärt ig  erarbei tet .  
WuLF führte die gegenwärtige Schwammspi nnergradation vor a l lem 
auf den warm-trockenen Witterungsverlauf 1 990-92 im Zusammen­
hang mit endogenen Gradationsprozessen zurück . Die Situation 
wurde durch d ie  D iskussion und d ie tei lweise Anwendungsuntersa­
gung des Häutungshemmers Diflubenzuron d urch örtliche Behörden 
zugespitzt . Er warnte auch vor einem verstärkten Auftreten der 
Nonne , die i n  Ostdeutschland flächendeckend in sehr hohen Popula­
tionsdichten vorhanden ist .  WuLF bez ifferte d ie Befa llsfläche des 
Schwammspinners 1993 auf insgesamt über 50 000 ha :  i n  Bayern 30 000 
ha ,  Baden-Württemberg 8000 ha ,  Hessen 4500-5000 ha und Rhein­
land-Pfalz 5000 ha .  Das Auftreten ist vor allem im naturgemäßen 
Wirtschaftswald festzuste l l en .  Ein natürlicher Zusammenbruch der 
Schwammspinnergradat ion ist nicht zu erwarten. Vielmehr ist m i t  
einer Zunahme der  Befal lsfl ächen zu  rechnen . Kah lfraß führt zu  
schwerwiegenden ökologischen Folgeschäden ,  da  die erhöhte Licht­
durchlässigkeit zur Erwärmung und Austrocknung des Waldbodens 
führt .  
Über das Auftreten des Feuerbrandes im südwestdeutschen Raum 
im Jahre 1993 inform ierte D1cKLER . Er betonte , daß es ohne vorhe­
rige Anzeichen der Erkrankung im Kronenbereich zu großflächigen 
Erkrankungen der Unterlagen mit anschließendem Absterben der 
Bäume kam . 
Die Außenste l le Dresden-Pi l ln i tz des Inst ituts für Pflanzenschutz im 
Gartenbau der BBA beschäft igt s ich m i t  den Problemen der Boden­
müdigkei t ,  d ie durch den Anbau von Rosengewächsen hervorgeru fen 
w i rd . Das Phänomen wird durch pi lzliche ( Thielaviopsis- und 
Pythium-Arten) sowie tierische Organismen (Nematoden) hervorge­
rufen .  Bei Äpfe ln ,  Birne und Eberesche wurden auch Aktinomyzeten 
als Erreger nachgewiesen .  Frau SzABO ze igte , daß die Aktinomyzeten 
die Faserwurzeln  der genannten Wirtspflanzen besiedeln . 
Im Ergebnis der Novel l i erung des Gentechn i kgesetzes gibt es keine 
öffent l i chen Anhörungen mehr.  Die Sicherheit le idet in  ke inem Fall 
(CASPER ) . Die Frist, in  der schrift l i che Einwände vorgebracht werden 
können . wu rde um v ier  Wochen verlängert . Der von den Gegne rn der 
Gentechn ik  vorausgesagte Dammbruch nach der Novel l ierung hat in 
bczug auf die Beantragung von Versuchen nicht  stattgefunden .  Eine 
A uswertung von Freisetzungen gentechnisch veränderter Organismen 
in  der EU zeigt , welcher Rückstand auf diesem Gebiet in Deutschland 
im Vergleich zu anderen europäischen Ländern vorhanden i s t .  CAs­
PER appe l l ierte abschl ießend ,  besonders der Pilz- und Bakterienresi­
stenz mehr Aufmerksamkeit zu schenken . In der Diskussion wurde 
gefordert , d ie Beglei tforschung zur Beurtei lung der Folgen , die sich 
aus dem Anbau von herbizidresistenten Pflanzen langfristig für das 
Agrarökosystem ergeben können ,  zu verstärken .  Sc1-11ETINGER ver­
wies darauf, daß in  den Medien verstärkt vor den Folgen des Anbaus 
von herbizidresistenten Kul turpflanzen gewarnt wird.  I n  der Bevölke­
rung haben diese Informationen über eine mögliche unkontrol l ierte 
Ausbreitung dieser Pflanzen zu Verunsicherungen geführt . Nach CAs­
PER ist eine unkontrol l ierte Ausbrei tung dieser Pflanzen nicht zu 
befürchten .  Se lbst beim Raps , wo das immer wieder postul iert worden 
ist , wurden bisher keine Kreuzungen gefunden .  
RESCHKE nannte die Vorte i le , d i e  dem Landwirt bei der Anwen­
dung herbizidverträgl icher Kulturpfl anzen entstehen : Anwendung in 
k le inen Kulturen , in Kulturen ,  bei denen keine Nachauflaufherbizide 
zugelassen sind bzw . diese nur gegen Unkräuter in frühen Wachstums­
stadien wirken und Ablösung teurer Spri tzfolgen . Speziel le  Vorte i le 
bei Basta-Resistenz s ind u .  a . :  geringe Herbizidaufwandmengen je 
Flächeneinhei t ,  Umweltfreundlichkeit ,  Nachautl au f-Anwendung,  
Problemlösung in Wasserschutzgebieten,  breites Wi rkungsspektru m .  
Nachte i l i g  ist ,  d a ß  speziel le Problemunkräuter gefördert werden 
können (z . B .  Gemeine Queck e ,  Trespe, Amaranth , Ausfal lge­
treide) . 
Nach einer einjährigen Planungsphase ist i m  Dezember 1 993 das 
BML-Modellvorhaben „Rechnergestützte Entsche idungshilfen im 
Pflanzenschutz'' angelaufen . Das Ziel besteht in der Überle i t ung einer 
Reihe modellgestützter Prognoseverfahren in die Prax i s .  Am Modell­
vorhaben arbeiten 13  Pflanzenschutzdienste aus elf Ländern mit .  Die 
wissenschaftliche Begleitung erfolgt durch das I nstitut für Folgenab­
schätzung, Kleinmachnow , der BBA.  
Zur  Altlastensituation von Pflanzenschutzmittel-Rückständen in 
Böden im Land Brandenburg sprach Frau Bu 1-1R .  Für 37 (von 66) 
ehemal ige Agrochemische Zentren (ACZ) der DDR wurde eine 
Verdachtsflächenbilanz erstel l t .  Die Gefährdungsabschätzung ergab 
Hinweise auf e ine Sanierungsnotwend igke i t  für zwölf und weiteren 
Erkundungsbedarf für neun ACZ-Standorte . Generell kann gesagt 
werden ,  daß auf Ackerflächen , die langjährig in landwirtschaftl icher 
Nutzung standen . keine problemat ische Anreicherung von Pflanzen­
schutzmitteln zu finden i s t .  
Nachrichten b l .  Deut . Pll anzensch utzcl . 46 .  1 994 
WILHELM informierte über die Neuorganisat ion des Pflanzenschutz­
dienstes in  Rhe in land-Pfa lz .  die a u fgrund von Ste l lene insparungen 
notwendig wurde . Dem Min isteri um ist e i ne  Landesanstalt  für Pflan­
zenbau und. Pflanzenschutz a ls  obere Fachbehörde nachgeordnet . 
Kon t rol l e .  U berwachung und Beratung  werden ausschl ießl ich von der 
Bezirksregie rung wahrgenommen ,  der acht staat l iche Lehr- und Ver­
suchsansta l ten un terste l l t  sind . Des wei teren gehören  25 Kreisverwal­
tungen daz u .  
D i e  68 . Arbe i t ss i tzung d e s  Deutschen Pfl a nzenschutzdienstes findet 
am 8 .  und 9 .  März l 995 in Münster sta t t .  H .  BEER (Kle inmachnow) 
6. Internationaler Kongreß für Pflanzenpathologie vom
26. Ju l i  bis 6. August 1 993 in Montreal/Kanada
A l le fünf Jahre f indet der internationa le  Kongreß für Pflanzenpatho­
logie stat t .  An dem Kongreß 1 993 i n  Montrea l/Kanada nahmen etwa 
1 700 Wissenschaft ler  aus al ler Wel t  te i l .  Das Programm umfaßte 
neben einem Plcnarvortrag über umwel t freund l i che Landwi rtschaft 
Sympos i a ,  Posterdemonstrat ionen - ca .  1 600 Poster zu 1 7  Themenbe­
reichen i nnerha lb der Mykologie , V i ro logie ,  Bakteriologie und Ncma­
to l ogie - ,  Disk ussionsrunden zu den versch i edenen Themen und 
Postern und  in formel le , abendl iche Disk ussionsveranstal tungen . 
Die a l l geme inen Zukunftsperspekt iven der  Landwirtschaft s i nd  
geprägt durch e ine  geringere Anzah l  neuentwickel ter Wi rkstoffe . e i ne  
stärkere Beachtung der  Auswirkungen von  Pf lanzenschutzmit te ln  auf  
d ie  Umwelt , e i ne wachsende Bedeu tung des  „ in tegrierten Pflanzen­
sch utzes'· und eine verstärkte Ausr ichtung auf biologische Pflanzen­
sch utzverfah re n .  A uf e inige der vorgeste l l ten Ergebnisse so l l  nachfol­
gend beispie l haft h i ngewiesen werden .  
E i ne wicht ige Voraussetzung für d e n  E i nsatz des integrierten Pflan­
zenschutzes ist e ine frühe und exakte Erkennung der Krankhei tser­
reger .  In d i esem Rahmen ist die zuneh mende Entwick l ung molekular­
bio logischer Methoden zu sehen .  die neben serologischen und  bioche-
111 i schcn Verfahren für D iagnose und Taxonomie Anwendung fi nde n .  
U b c r  1 00 Be i t räge befaßten sich m i t  d e r  Entwick lung  entsprechender 
Tech n iken .  
Über  ne ueste En twicklungen i n  der V i rusd iagnose berich tete 
R .  JoRDAN (USDA-ARS,  Be l tsvi l l e ,  USA) .  Der Symptomausprä­
gung auf Wi rts- und Testpflanzen und der Part ike lmorphologie im 
E lek t ronenm ik roskop stellte er  serologische und molekularb io logi­
sche Nachweisverfahren gegenüber.  
Be i  den Met hoden zur Untersuchung einer großen Anzahl pflanz­
licher Proben sowie Samen w urde der E LISA als die für die Praxis am 
besten geeignete Methode genann t .  Als We i t e rentwicklung und Ver­
besse rung des E L ISA wurden die Amp l i fi z icrung  der Nachweisreak­
tion und der E i nsatz von monoklona len An t i körpern in den Vorde r­
grund geste l l t .  A l s  neueste Entwick lung  der le tzten Jahre wurde d ie 
Po lymerase Cha in Reaction ( PCR)  besonders hervorgehoben .  Mi t  
d ieser Methode . d ie  e inen sehr empfind l ichen N achweis er laubt ,  kann 
bis zu I fg v iraler Nukle i nsäure nachgewiesen werden .  D i e  Bedeutung 
und der erfolgreiche Einsatz der PCR ebenso wie serologische r 
Methoden wurden durch die zah l re ichen Bei träge anderer Wisse n­
schaft l e r  über d ie Charakteris ierung und D i ffe renz ierung  von Virus­
isolatcn bestä t igt .  Auch im Bereich der  D iagnose von Bakteri e n ,  
„Mycoplasma- l ike-organisms" (MLO) und P i lzen werden verbre itet 
serologische und gentechnische Methoden en twicke l t .  Bei den serolo­
gischen Verfahren fi nden zunehmend monoklona lc  Anti körper Ein­
satz . 
Wie in der Diagnose und Taxonomie  befaßten sich im Bereich der 
Resistenzzüchtung zah l reiche Be i t räge mit  der  Gentechn ik .  Die 
Durchführung e i ner gesonderten Diskuss ionsveranstaltung zum 
Thema „Transgen ic  plants for disease cont ro l  und el ucidating pl ant­
pathogen i n teractions" weist auf die Bedeutung h i n ,  die dieser Thema­
tik beigemessen w i rd .  Die meisten Be i träge kamen aus dem Bereich 
der V i rologie und beschäftigten sich m i t  der Transformation von 
Pfl anzen ,  die das Hüllprotein der V i ren exprimieren .  In d iesem 
Zusammenhang stand auch ein Poster  von H. LEcoo ( IN R A .  Montfa­
vet . France ; , ,Potyvirus aphid transmissi b i l i ty  i s  changed in transgen ic  
p lants express ing the capsid protein of another  potyvirus" ) ,  der Mög­
lichkeiten der Transkapsidierung eines Potyvi rus au fzeigte und vor 
d iesem Hintergrund potentiel le Risiken der Fre isetzung genetisch 
veränderter Pflanzen diskut ierte . 
E i nen sehr großen Raum nahmen Be i t räge zum b iologischen Pflan­
zenschutz e in .  Hierzu fanden a l le in 7 Postcrsekt ionen mit über 200 
Be i t rägen und entsprechenden Workshops statt . Der größte Tei l  
diese r Poster befaßte sich mit  bodenbürt igen Pathogenen . Aber auch 
zum Bereich der biologischen Bekämpfung von pathogenen Pi lzen 
und Bakter ien in der Phyllosphäre m i t  M i k roorgan ismen oder natür-
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l iehen Produkten wie Pflanzenextrakten wurden zahl reiche U nter­
suchungen vorgeste l l t .  
Übe r  d ie  Pathogenabwehr durch erworbene Resistenz nach 
Behand lung mit verschiedenen I nduk toren wurde von einer Reihe von 
A utoren be richte t .  Die Forschungsschwerpunk te lagen dabei insbe­
sonde re auf der U ntersuchung der an der Resistenz beteiligten Mecha­
n i smen . 
B .  FRmG ( I nst i tut  de Bio logie Molecu l a i re des Plantes , Straßburg, 
Frank re ich)  i so l i e rte über 30 „pathogcnesis rc lated" (PR)-Prote ine 
aus  Tabak m i t  hypersensit iver Reakt ion gegen TMV und ordnete s ie ,  
nach Vergleich der Am i nosäu resequenzc n .  i n  e ine  der fünf PR­
Protc in-Fami l i en  (PR- 1 bis PR-5)  e i n .  Für dre i der gefundenen Pro­
te ine (e i n s  aus PR- 1 und zwe i aus PR-5)  konnte eine fungizide 
Akt ivität in  v i tro nachgewiesen werden .  während der Nachweis e iner  
ant ivira lcn Wirkung be i  ke inem Protein ge lang .  
J . Kuc ( U nivcrsity of Kentucky ,  USA) ber ichtete an den Beispie len
Peronospora tabacina an Tabak und Colletotrichum lage11ari11m an 
Gurken über d ie Bedeut ung versch iedener PR-Prote ine bei der indu ­
z ierten Res i s tenz .  Kuc hie l t  es genere l l  fü r schwier ig .  den für  d i e  
Resistenz verantwort l ichen Mechan ismus zu finden ,  da eine Induk t ion  
zu sehr v ie len  Veränderungen i n  der Pflanze führt . So ste l l te er  auch 
d ie Bestrebungen in  Frage , bei denen t ransgene Ku l t urpfl anzen e i n ­
ze lne Substanzen - wie z . B .  Sa l icy lsäuren - überexprimieren sol l en ,  
u m  d i e  Pat hogenabwchr  zu gewähr le i s ten . Der hohe  Energieaufwand 
der Pfl anzen sei nicht gerechtfert igt , da n i cht  unbedi ngt eine Korre l a­
t ion zwischen Biowirkung und A uftreten von PR-Prote inen  bzw . 
, ,S igna len" bestünde . 
Versch iedene Autoren ( U .  STE INER .  Un iversität Hannover ;  V .  
SMEDEGAARD-PETERSEN . Royal Vetcrinary and  Agricultural Un ivcr­
s ity, Kopenhagen ,  Dänemark ; A. C.  NEWTON , Scott ish Crop Re­
search I nst i tute . Dundee, Schott land)  unte rsuchten d ie induzierte 
Resistenz gegen Erysiphe graminis f .  sp. hordei und andere P i lze an 
verschiedenen Systemen m i t  z .  T .  gegensätz l ichen Ergebnissen . 
I n  we i tere n  Arbe i ten ( B .  W .  PENNYPACKER .  Pennsylvania State 
U n i vers i t y .  USA ; A. ScHM1.r und J. LATTEN . B iologische B undesan ­
sta l t  fü r Land- und Forstwirtschaft , Darmstadt ) wurde die Lichtabhän­
gigke i t  der  i nduzierten Resistenz d i skut iert . 
I n sgesamt wurde die d i rekte Betei l i gung von PR- Prote inen an dem 
Rcsistcnzmcchan ismus während des Kongresses untersch iedl ich beur­
te i l t .  E i gene Arbeiten unterstützen die These , daß  Chi t inasen und 
ß- 1 .3-G lukanasen i n  vielen Wi rt-/Pathogensystcmen nicht d i rekt  an 
der Abwehr der Erreger bete i l igt s i nd .  
Be i  den biologischen Verfah ren bewegt s ich die Entwickl ung in den 
meisten Fällen noch immer im Be reich der Grund lagenforschung .  I n  
e i n igen  Bereich en  g ibt  e s  jedoch schon sehr konk rete Ansätze für e ine 
Entwick l u ng zur  Praxisreife . I n  den USA steht z . B .  die Beantragung 
e i ne r  fungiz iden Formul ierung des Nccm-Extraktes bevor ,  der dort als 
I nsekt iz id  bere i t s  zugelassen ist (J . C .  LOCKE und J .  F .  WALTER .  
USDA,  Maryland , USA - W.  R .  Grace and  Co . ,  Maryland , USA) .  
An  de r  Entwick l ung von Bacill11s subtilis fü r d en  Einsatz gegen 
bodenbürt ige Pilze wird in Deutsch land gearbeitet (H. Boci-1ow . 
H um boldt- U niversi tät ,  Berl i n ) .  I n  I srae l  wurde e in  Verfahren zum 
E i nsatz von Ampelomyces quisq11a lis gegen Echte Mehltaupi lze im 
Rahmen des i ntegrierten Pflanzenschutzes entwickel t  (R .  HoFSTE IN .  
Ecogcn .  J e rusalem,  I srael ) .  Von  d iesem Hyperparasi tcn steh t  bere i ts 
e i ne  Formul ierung zur Verfügung .  d ie be i  4 °C zwei Jahre haltbar ist . 
Auch im Bereich der  Nacherntekrankheiten wurden umfa ngreiche 
Anstrengungen unternommen . b io logische Verfah ren zur  Praxisreife 
zu entwickeln . Mehrere Patente wurden im Rahmen einer Koopera­
t ion zwischen  israe l ischen und amerikan i schen Wissenschaft lern sow ie 
e iner  Firma für Hefe n  angeme ldet , d ie gegen P i l ze an lagerndem Obst 
und Gemüse w i rksam sind (E. Ci-1 ALUTZ . S. DROBY.  ARO,  Bct 
Dagan . I s rae l ; C .  W11-soN , M. W1sN 1 Ews K 1 ,  USDA-ARS .  Kcarneys­
v i l l c ,  USA ;  R .  HoFSTE IN , B .  FR1EDLENDER , Ecogen Israel Partner­
sh i p ,  Jerusa l em ,  Israel ) .  
E ine Reihe von Bei trägen befaßte s ich m i t  den Möglichkeiten e iner  
b io logischen Unkrautbekämpfung m i t  H i l fe von Pi lzen .  Als e in  Be i ­
sp ie l  aus d iesem Bere ich wurde das auf  Colletotriclwm gloeosporioi­
des basierende „BioMaJ ' ·  vorgestel l t .  das als erstes Bioherbizid in 
Kanada zugelassen wurde ( K .  MoRTENSEN , Agriculture Canada ,  
Regi na .  Kanada ) .  
I n  v ie len Bei trägen fanden d i e  A uswirkungen auf  d i e  Umwelt sowie 
tox ikologische Fragen Berücksicht igung.  P .  A. TAYLOR ( ICI ,  Mel ­
bourne .  Austral ien) hob hervor ,  daß d ie  b isherigen Anwendungsfor­
men bei der Bodendesinfektion aufgrund des gewachsenen U mwelt­
bewußtse ins ke ine Zukunft haben .  Die Entwicklung neuer Wirkstoffe 
ste l l t  nach seiner Meinung e in weltwe i tes  Projekt dar .  Wichtiger sind 
in  Zukunft alternative Anwendungen wie Re ihenbehandlungen und 
Saatgutbehandl ungen. 
Der Tox ikologe R .  D. HARBISON ( U n i vers i ty of Florida ,  USA) 
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führte aus ,  daß 95 % der Extrapolat ion von Ergebn issen chronischer 
Toxizi tätsdaten vom Nagetier au f  den Menschen fa lsch se ien . Nach 
se iner  Abschätzung führt die Extrapolat ion des Krebsrisikos vom 
Naget ier  auf den Menschen zu  30ma l  mehr  falsch posit iven als falsch 
negat iven Ergebn isse n .  Obwohl sich HARBISON sehr  kr i t isch gegen­
über der  bisherigen Bewertungsprax is  äußerte , konnte  er ke ine Test­
met hoden vorste l len . d ie e i ne bessere Extrapolat ion e rmöglichen .  
I n  einer D i skussionsveranstalt ung wurden „Tissue Culture Tech­
niques for Statutory Studies of the Metabol ism of Xenobiotic Com­
pounds in Plants" e rörtert . Ein le i tend wurden die /n- vitro-Techniken 
m i t  Verwendung von Zellsuspensionsk u l turen., Wurze l k u lturen und 
steri len Pfl anzen vorgestellt und d ie  Vergleichbarke i t  der Ergebnisse 
darge legt . Es wurde dann auf d ie  Einsatzmögl ichke i ten i nsbesondere 
der Zel lsuspensions k u lturen e i ngegangen .  Zum e inen kann der 
Abbau von Xenobiot i ka  bis h in zu gebundenen Rückständen verfolgt 
we rden , und auch die Enzyme , d i e  am Abbau bete i l igt s ind , können 
i so l iert werden . Wei terh i n  ist es möglich ,  d ie  Phytotoxizität von 
Substanzen i n  den versch iedenen Systemen zu untersuchen .  I n  Zel l ­
suspensionsku l tu re n  gelang auch der Nachweis der B i ldung von 
Addukten zwischen DNA und organischen Substanzen mit einer 
Sensit ivität von J Addukt auf 1 0 1 0 N u k leinsäuren .  I nsgesamt gesehen 
ist das Potent ia l  d ieses Testsystems noch n icht  ausgeschöpft . 
E ine Reihe von Be i t rägen befaßte s ich mit  den Konsequenzen von 
globalen Kl imaveränderungen für d i e  Pflanzenpatho logi e .  In d iesem 
Zusammenhang gab s , .  V. KRUPA ( Un i ve rsity of M i n ncsota , USA) 
einen hervorragenden Uberbl ick über die anstehenden K l imaverände­
rungen und die E inflüsse von Spurengasen .  }nsbesondere d i e  Festste l­
lung. daß die vorhergesagten k l imat ischen Anderungen zur Zeit nicht 
meßbar sind - die M i ttelwerte der entsprechenden Parameter ändern 
sich noch n icht  - ist bemerkenswe rt . Was sich jedoch ändert , ist d ie 
Standardabwe ichung ,  d .  h .  die Extrema nehmen zu (z . B .  Regenfäl le 
im  m i tt leren  Westen der USA ) .  
Zunehmende Bedeutung kommt auch der Informat ionstechnologie 
zu. So ist das Potent ia l  des integrierte n Pfl anzenschutzes nach P .  S. 
TENG ( I nternat ional  Rice Research I ns t i tu te .  Man i l a .  Ph i l ippinen) nur 
unter Ausnutzung von Beratungssystemen sinnvoll umsetzbar .  H ier­
be i  sol lte bei der Ausnutzung der ve rschiedenen Möglichkei ten , w ie 
Nu tzung resistente r Sorten (erzeugt auch durch mo lcku largcnetische 
Techn iken)  oder EDV-gestützter Vorhcrsagesystcme .  von denen 
e i n ige während des Kongresses vo rge führt wurden , auch das tradi tio­
ne l le  Wissen des Landwirts n ich t  außer acht gelassen werden .  
Insgesamt bot der  Kongreß d ie Mögl ichkei t  z u  e i ner vertieften 
Diskuss ion aller i n  der P hytopat.hologie re levanten Fragen .  Dies 
wurde d urch d ie V ie lzahl der angebotenen Symposie n  und Gesprächs­
runden zu themat isch zusammengehörigen Posterbe i t rägen e rmög­
l icht . Darüber h i naus erlaubte die Präsentation fast a l l e r  Beiträge in 
Form von Postern , daß sich die Tei l nehmer auch e i nen  Gesamtüber­
bl ick über d ie ak tue l len Entwick l u ngen  und Schwerpunkte in  der 
Phytopathologie verschaffen konnten .  
Neben den im  Programm vorgesehenen Veransta l t ungen waren d i e  
vielen Gespräche und  informel len Treffen am Rande der Tagung 
besonders wertvo l l .  Von den Autoren wurden v ie lversprechende Kon­
takte geknüpft , d ie auf eine in tensive i n ternationale Zusammenarbe i t  
u nd  e i nen regen I nfo rmationsaustausch für d i e  Zukunft hoffen lassen .  
De r  nächste I CPP-Kongreß w i rd 1 998 in  Edingburgh .  Schott land , 
stattfinden . 
K .  HOHGARDT, L. KATUL,  J .  LA'n"EN .  A .  SCJ·IM ITT ,  
S .  SMOLKA und H.  J .  VETTEN (B raunschweig )  
Vernetzung von Arbeitsplatzrechnern am Beispiel der 
BBA-lnstitute in Dahlem 
Zur Grundausstatt u ng von Arbeitsp lätzen in  der Forschung gehört i n  
zunehmendem Maße de r  Arbe itsp latzcomputer (A PC) . Es gibt n u r  
noch wenige Bereiche .  i n  denen e i n  Arbeiten ohne den  E i nsatz von 
Computern noch s innvol l  e rschei n t .  Diese Entwick l ung wurde begün­
st i gt durch e inen  gewaltigen Leist ungsschub ,  den die Computer 
gerade in den letzten Jahren erfahren  haben , der zudem noch mit 
drast ischen Preissenkungen verbunden war. was zur schnel len Ver­
bre i t ung leistungsstarker Rechner be igetragen hat .  Wenn sich vor 
wenigen Jahren d ie  e ingesetzten Computer noch stark in  ihrer Le i ­
stung unterschieden , so  ha t  sich da s  heute grund legend gewandelt . 
Die ei ngesetz ten  Computer s ind überwiegend auf einem sehr hohen 
Leistungsn iveau, da es sich häufig aus Preisgründen nicht lohnt .  
e infachere Computer z u  beschaffen , obwohl deren Rechen le istung für 
die vorgesehenen Arbeiten eigen t l i ch  a usre ichen würde .  So hat s ich 
d u rch diese Pre isreduktion e i ne gewisse Standardis ierung der Compu-
tcr mi t  beach t l icher Rechen leis tung ergeben , auf der die moderne 
Software zunehmend auch aufbau t .  Diese verze ichnet , wenn auch 
zeitverzögcrt . e inen ähnlichen Ver lauf .  Ein zwar nicht so drastischer ,  
aber doch deut l ich spürbarer Pre isabfal l .  verbunden m i t  e iner erheb l i ­
chen Leistungsste igerung und e iner  gewissen Standardisierung (Ober­
fläche Windows) der angebotenen Software-Produk te führt zu e inem 
ähnl ich hohen Leistungsprofi l und einer Verbre i tung wie bei der 
Hardware . 
Durch die sprunghafte Zunahme von Daten i n  den letzten 1 0  
Jahren .  z . B .  durch den Einsatz modernster i ns tru mentel ler A na lysen­
techn i k .  die ebenfa l l s  durch d ie Entwicklung der Hard- und Softwa re 
begünstigt worden is t ,  wuchs auch d ie  Notwendigke i t .  den Datenbe­
stand gemeinsam nutzen zu können und damit die Kommunikat ion 
al lgemein zu verbessern .  
Zu r  Real i s ierung dieser Vorste l l ungen müssen d i e  einzelnen 
Arbei tsplatzrechner m i teinander verknüpft (vernetzt ) werden . Durch 
d iese Vernetzung w i rd n icht nur der Zugriff auf den akt uel len Daten­
bestand und e ine  bessere Kommun i kation ermögl icht , sondern es 
können im Netz auch hochwertige Ausgabegeräte (Drucker ,  Plotter) , 
Scanner. CD-ROM-Laufwerke etc .  a l len i m  Netz verbundenen Rech­
nern zur Verfügung gestel l t  werden .  A uch e rweist sich die Verwaltung 
e ines  solchen vernetzten Systems a l s  äußerst le i s tu ngsfäh ig  und pre i s­
wert , da d i e  Software nu r  e inmal  i ns ta l l iert und über d ie Vergabe von 
Rechten den e i nze lnen  Rechnern zur Verfügung geste l l t  wird . 
Aus den Erfahru ngen e iner Vernetzung von A rbeitsplatzcomputern 
im Laborbereich des ehemal i gen l nst i tuts für nichtparasi täre Pflanzen­
krankheiten entstand der Pl an .  e ine Gesamtvernetzung al ler PCs im 
Ins t i t u t  fü r  ökologische Chemie  vorzunehmen .  Nach Bereitste l l ung 
der notwend igen Mit te l  mit der Maßgabe . die Vernetzung beispielh aft 
auch für andere I nst i tute der B B A  durchzuführe n ,  konnte 1990 m i t  
d en  Arbeiten begonnen werden .  Nach sorgfäl t iger Prüfung fiel d i e  
Entscheidung fü r Novell NctWarc a l s  lokales Ne tzwerk . da m i t  dieser 
Software die größten Erfahru ngen vorl iegen und Nove l l  eine Art 
Weltstandard erreichen konn te .  Da für d i ese Software das Netzwerk­
protokoll auf der G rund lage IEEE 802 . 3  ( I ns t i tu te of  Elcctrical and 
Electron ics Engineers) Ethernet schon damals die größte Verbrei tung 
besaß .  wurde auf  d ieser Bas is  d i e  Hardware ins ta l l i ert . Dies gewähr­
le istet e ine  Brut totransferrate von lO MB i ts/s . 
Die Verknüpfung der PCs e rfo lgte m i ttels Koaxial kabel (RG58) 
unter Verwendung von BNC-Steckcrn und -Buchsen .  Die gesamte 
Verkabelung e insch l ießl ich der I nsta l lation der Dosen und des Ver­
messens der Leit ungen  wurde ohne Fremdfirmen von der hiesigen 
Werkstatt der BBA durchgeführt . lm Jahre 1 993 wurden die Arbeiten 
i n  i h rer Gru ndstru k tu r  beendet . Zur  Ze i t  s ind e twa 40 Räume für das 
Netz eingerichtet . 25 PCs s ind angesch lossen (Abb .  1 ) .  I nnerha lb  des 
Netzes wird aussch l i eßl i ch mit Standardsoftware unter der Oberfläche 
WIN DOWS gearbe ite t .  Derze it stehen neben der Netzwerk-Software 
NetWare Version 3 . 1 2  (Nove l l )  folgende Softwa re-Pakete zur Ve rfü­
gung : 
- M S-DOS Vers ion 6 . 2  als Betr iebssystem ,
- MS Windows für Workgroups Version 3 . 1 1 a l s  Oberfläche und
., Peer to  Peer"-Nctz.
- M S  Word für Windows Version 6 .0 als Textverarbeitung,
- MS Excel  fü r Windows Version 5 .0  als Tabe l l enka lku lation ,
- Harvard Graph ics für Windows Version 2 . 0  a ls  Grafi kprogramm .
- dBASE IV für DOS Version 2 . 0  von Borland a ls  relationales
Datenbanksystem .  
- S A S  für Windows Version 6 .08 a l s  Statisti kprogramm und
- Norton Commander für DOS Version 4 .0  als U t i l i t y .
Den  e inze lnen Fachbereichen de r  I nstitute s i n d  i nnerhal b des
Systems Gruppen zugeordnet .  mit denen die für d iesen Bereich not­
wendige Softwa re bereitgestel l t  a ls auch die spez ie l len Zugriffsrechte 
erte i l t  werde n .  H ierd urch ist es un ter  anderem auch möglich , den 
besonderen  Anforderungen der G uten Laborpraxis im Laborbere ich .  
wie d ie  Erste l l ung von Arbe itsblättern für  die e inzelnen Arbeits­
schr i t te der Analyt ik  vom Probene i ngang bi s  zur Endbestimm ung, zu 
entsprechen . Hochwertige Peripher iegeräte wie Lase rdrucker . Farb­
scanner .  P lotter ,  CD-ROM-Laufwerke. Highspced-Modcm etc . wer­
den bzw . können den e inze lnen „Usern" zur Verfügung geste l l t  wer­
den . Zur Datensicherung. neben der lokalen Sicherung ,  für die jeder 
e i nze lne Benu tzer zuständig ist . w i rd der Gesamtdatcnbetand monat­
l ich (be i  h a l bjähr l i cher Lage rung) und der aktuel le Datenbestand 
täglich mittels e i nes Bandlau fwerks ( Streamer) jewe i ls  nachts ges i ­
chert .  Die Bänder werden i n  e inem feuerfesten Wandtresor ge lagert . 
Gegen Stromausfa l l  ist das System durch eine le is tungsfähige unter­
brechungsfre ie  Stromversorgung (USV) geschlitzt . d ie 1 2  Minuten 
nach einem Stromausfa l l  mit e inem rechtze i t igen  H inweis an a l l e  
Benutzer d ie  noch offenen Da ten  sch l i eßt und  den Server herunter­
fährt .  Be i  erneuter Stromzufuhr  wird der Server se lbsttätig wieder 
hochgefahren .  
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Abb. 1. Netzwerk - Institut für ökologische Chemie. 
Aus den im Institut für ökologische Chemie gewonnenen Erfahrun­
gen mit dieser Technik entstand der Plan, das Netzwerk auf die BBA­
Dahlcm insgesamt auswdehnen. Um die Rechenleistung eines Ser­
vers nicht zu überfordern, wurde auf die Installation eines zentralen 
Rechners verzichtet. Die dezentrale Nutzung hat darüber hinaus den 
Vorteil, daß überschaubare Bereiche verwaltet werden, wodurch sich 
z.B. auch Fehlerquellen leichter eingrenzen lassen. So ist für jeden
Bereich (Institut oder Dienststelle) ein Server eingeplant worden. Der 
Server ist dabei ein möglichst leistungsfähiger 486-Rechner. Im Insti­
tut für ökologische Chemie hat der Server folgende Leistungsmerk­
male. 
Ein mit 33 MHz getakteter INTEL 486 Prozessor; J6 MB RAM als 
Arbeitsspeicher sowie 3 Festplatten mit insgesamt 1.7 GB Speicherka­
pazität. ein EISA-BUS Adapter-SCSI-Controler (2740). eine SMC 
EtherCard Plus Elite 32 dualchannel Netzwerkkarte und eine NE2000 
Netzwerkkarte (Backbone) zur Verbindung mit MB. 
Die Institute verwalten sich durch ihre Server selbst. Die Kommuni­
kation zwischen den Instituten wird durch die Verbindung der Server 
untereinander und die Verbindung außerhalb der BBA über die 
Telefonzentrale gewährleistet. 
Aus der Abbildung 2 sind der derzeitige Stand und der wkünftige 
Ausbau des Netzwerkes innerhalb der BBA-Dahlem zu ersehen. Bis 
spätestens Anfang 1995 sollte der Ausbau innerhalb des Hauptgebäu­
des abgeschlossen sein. 
Mit Hilfe dieser Vernetzung wird nicht nur der Informationsaus­
tausch zwischen den Netzwerkteilnehmern nach innen und außen 
verbessert. sondern es wird auch ein grundsätzliches Umdenken im 
Abb. 2. Netzwerk - Biologische Bundesanstalt Berlin-Dahlem. 
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Umgang von Daten und Informationen möglich. Der schriftliche 
Verkehr kann zwischen den Teilnehmern auf ein Minimum reduziert 
werden. da Mitteilungen, Informationen. Umläufe etc. über das Netz 
den entsprechenden Ansprechpartnern gleichzeitig. ohne Zeitverwg. 
wr Verfügung gestellt werden können. Auf Tischvorlagen kann bei 
Besprechungen in den meisten Fällen verzichtet werden, wenn diese 
liber das Netz bereitgestellt werden. Eingehende Tel(:faxe werden 
nicht mehr ausgedruckt, sondern im PC gespeichert. Uber Termin­
Verwaltungsprogramme wird jeder Teilnehmer über den aktuellen 
Stand an eingehenden Meldungen und Verpflichtungen laufend unter­
richtet. Bei dieser Vorgehensweise wird nicht nur der Papierverbrauch 
drastisch gesenkt und der Kopierer entlastet. sondern der Informa­
tionsfluß kann ungehindert jeden sofort erreichen. Durch den ver­
mehrten Einsatz von Laptops oder Notebooks entfällt die Bindung an 
den Arbeitsplatz. da mit diesen portablen Rechnern ein Anschluß an 
jede Stelle des Netzes. auch in Besprechungsräumen etc., hergestellt 
werden kann. Vorträge und interne Schulungen werden schon jetzt 
über die im PC aufbereiteten Daten (Tabellen, Grafiken, Bilder,. .) 
durch Projektion mit Hilfe eines Farb-LC-Display unterstützt. Für 
größere Veranstaltungen wird jedoch der Einsatz eines Beamers 
notwendig werden. 
Auf dieser Grundlage wird eine Reorganisation des Informations­
ablaufes erreichbar, die es ermöglichen wird, stets die aktuellen Daten 
für alle bereitzuhalten, die Kommunikation zu optimieren, Daten 
(auch im Sinne der Guten Laborpraxis) besser aufzubereiten und zu 
dokumentieren sowie eine rationellere Nutzung von Soft- und Hard­
ware zu gewährleisten. G. ScHöNHARD (Berlin-Dahlem) 
Inst. f. Vorratsschutz 
alog 
Di ital 1995? 
Datex J 
Datex P 
!Telefonzentrale 1 
236 Literatur 
Probleme bei der Durchführung von 
Verarbeitungsstud ien 
Zur Beurte ilung der Rückstandssituation in verarbeiteten Lebensmit­
te ln pflanzlicher Herkunft werden Verarbeitungsstudien durchge­
führt . die haushalttechn i sche oder industrie l le Verfahren simul ieren . 
Als Ergebnis solcher Studien werden Verringerungen und Anreiche­
rungen erkennbar und Übergangsfaktoren abschätzbar. In Ausnah­
mefäl len können auch Höchstmengenfestsetzungen das Ergebnis der­
artiger Untersuchungen se i n .  
Be i  de r  praktischen Umsetzun g  de r  Richtl in ie Tei l  IV ,  3-4 entste­
hen immer dann Probleme, wenn in Rückstandsversuchen Rück­
stände knapp über der Bestimmungsgrenze auftreten . Findet während 
der Verarbeitun_g solcher Proben eine Reduzierung der Rückstände 
statt , können Ubergangsfaktoren nicht genau berechnet werden . 
Auch der umgekehrte Fall ist denkbar, d .  h „ daß sich im Erntegut 
nicht quantifizierbare Rückstände während der Verarbei tung anrei­
chern und damit im Verarbeitungsprodukt zu Rückständen oberhalb 
der Bestimmungsgrenze führen . 
Wie bereits in der Richt l in ie darge legt,  werden Verarbei tungsstu­
dien an Erntegütern in der Regel mit gewachsenen Rückständen 
durchgeführt . 
Im Labor aufgestockte Proben wären nur dann akzeptabe l , wenn 
bekannt is t ,  daß es sich beim Rückstand auf dem Erntegut unter 
Praxisbedingungen ausschließlich um Obertlächenrückstände hande lt .  
Wenn unter praxisgerechten Bedingungen d ie  Rückstände im Ern­
tegut a l lerdings zu niedrig s ind ,  um gesicherte Übergangsfaktoren zu 
erhalten , s ind d ie Feldversuche mit  überhöhten A ufwandmengen 
durchzuführen . D i ese Vorgehensweise ist international übl i ch .  Verän­
derte Verte i l ungs- und Metabol is ierungsvorgänge in der Pflanze sind 
in den hier vorzusehenden Konzentrationsbereichen vernachlässigbar 
gering.  wenn überhaupt re levant .  
Selbstverständl ich sind die aus d iesen Versuchen abzuleitenden 
Daten zur Beurteil ung der Rückstandssituat ion und insbesondere zur 
Able i tung von Höchstmengenvorsch lägen nicht geeignet . 
K. HoHGARDT ( Braunschweig)
Eintei lung Frankreichs in  untersch ied l iche K l imazonen 
Die Richtlinie 9 1/4 14/EWG sieht im Artikel 1 0  vor .  daß  d ie Mitglieds­
staaten die Zulassungen von Pflanzenschutzmitteln gegenseit ig aner­
kenne n ,  soweit  die für die Anwendung des Pfl anzenschutzmittels 
relevanten Bedingungen in  bezug auf Landwi rtschaft , Pflanzenschutz 
und Umwelt - einsch l ießl ich Witterungsverhältnisse - in den betref­
fenden Gebieten vergleichbar sind . 
Im Rahmen der Prüfung des Rückstandsverhaltens besteht Konsens 
darüber. Europa in zwei Kl imazonen e inzute i len und innerhalb d ieser 
Zonen das Rückstandsverhalten als verg le ichbar i n  bezug auf d ie  
Witte rungse i nfl üsse anzusehen . Die südl iche Zone umfaßt dabei  die 
Mi ttelmeeranra inerstaaten , während die übrigen Staaten der nörd­
lichen Zone zugerechnet werden . Dabei verläuft die Grenze zwischen 
den beiden Zonen mitten durch Frankreich . 
Bezügl ich der Auftei lung Frankreichs wurde kürzlich ein Vorschlag 
von französischer Seite vorgel egt . Von den 21 Regionen Frankreichs 
s ind die Regionen Nord-Pas-de-Calais ,  Basse-Normandie , Haute­
Normandi e ,  Picardie ,  f l e-de-France , Charnpagne-Ardenne ,  Lorra ine ,  
Alsace ,  B retagne , Pays de J a  Loire .  Centre , Bourgogne , Franche 
Cornte , Lirnousin und Auvergne der nördlichen Klimazone und die 
Regionen Poitou-Charentes, Rhone-Alpes, Aquitaine, Midi-Pyre­
nees , Languedoc-Roussi l lon und Provence-Alpes-Cote d 'Azur 
(einschl . Corse) der südlichen Kl imazone zuzuordnen .  
B e i  Bedarf kann d i e  Kop ie  einer Karte , d i e  neben den Regionen 
auch die 95 Departements nach Nummern verzeichnet, bei der Biolo­
gischen B undesanstalt für Land- und Forstwi rtschaft . Fachgruppe 
Chemische_ M ittclprüfung , Messeweg ·t l /1 2 ,  38104 Braunschweig,  
angefordert werden .  K .  HoHGARDT (Braunschweig) 
Workshop on lntegrated Control of Cereal M i ldews 
across Europe, Schweiz, 5. bis 9. November 1 994 
Der dritte Workshop über „lntegrated Control of Cereal Mildews" 
findet kombiniert mit  dem ersten Workshop der COST-Aktion 8 1 7 ,  
einem europäischen Forschungsprojekt zu  windverbrcitcten Getreidc­
pathogenen , vom 5. b is 9 .  November ·1 994 i n  Zürich statt . 
Kontaktadresse : 
E. LIMPERT und M .  S .  WoLFE ,
In stitut für Pflanzenwissenschaften , Phytopathologie ,  Eidgenössische
Technische Hochschule Zürich , CH-8092 Zürich .
KERSTIN FLATH (Kleinmachnow) 
Die Abtei lung für Pflanzenschutzmitterund 
Anwendungstechn ik  der Biolog ischen Bundesansta lt 
g ibt bekannt:  
Kennzeichnung von Pflanzenschutzmitteln 
Im Zweiten Gesetz zur Änderung des Chemikal iengesetzes vorn 
25 . Juli l 994 (BGB I .  I S. 1689) wird das Wort „mindergiftig" durch das 
Wort „gesundheitsschädlich" ersetzt . 
Ferner wird auf folgendes hingewiesen :  
Gesundheitsschädliche Stoffe und Zubereitungen dürfen bi s zum 
3 1 .  Ju l i  1 995 noch mi t  der bisherigen Gefah renbezeichnung „minder­
gift ig" gekennzeichnet werden . Stoffe und Zuberei tungen , die vor 
diesem Zei tpunkt mit der Gefahrenbezeichnung „rnindergift ig" 
gekennzeichnet worden sind , dürfen wei terh in mit  dieser Kennzeich­
nung in. den Verkehr gebracht und verwendet werden ,  sofern die 
Kennzeichnung nicht aus einem anderen Grund geändert oder erneu­
ert werden muß . J UTTA ZELS (Braunschweig) 
Mitgl ied im Fachbeirat Geräte-Anerkennungsverfahren 
(früher Ausschuß für Geräte) 
Als Mitgl ied w urde vorn Präsidenten der B iologischen B undesanstalt 
i n  den Fachbei rat Geräte-Anerkennungsverfah ren berufen :  
Herr R .  IPACH 
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Prüfste l l e :  
Staatl i che Lehr- und Forschungsanstal t ,  
Neustadt a .  d .  Weinstraße 
H. KoHSIEK (Braunschweig)
B undes-Immissionsschutzgesetz . Loseblatt-Textausgabe mit  Erläute­
rungen und H inweisen mit den Durchführungsvorschriften von Bund 
und Ländern . Bearbeitet von Ministeria l rat a .  D .  H .  J .  ALßERDING 
und Ministeria l rat Dipl . -Phys.  H .  Luow1G . Verlag Franz Rehrn 
GmbH & Co KG in der Verlagsgruppe Jehle-Rehrn,  Einste instraße 
1 72 ,  8 1 675 München .  
23 . Ergänzungslieferung, Umfang 150 Seiten , D IN A 5 ,  Preis DM
61 ,50. Rechtsstand : 1 .  September 1 993 . Der  Pre is für das Gesamtwerk 
( 1 794 Seiten in 2 Ordnern ) beträgt DM 168,-. ISBN 3-8073-01 17-8. 
Ein Vorteil d ieser Textsammlung besteht darin .  das B lmSchG und die 
ihm zuzuordnenden Detai lvorschriften umfassend , aber doch für den 
Benutzer in überschaubarem Zusammenhang darzustel len .  
Das Werk enthält das Bundes- Immissionsschutzgesetz mi t  D urch­
führungsvorschriften , die Landes-Immissionsschutzgesetze in zusam­
menfassender D arstel lung, besondere l mrnissionsschutzregel ungen 
des Bundes und der Länder sowie lrnmissionsschutzbedeutsame Rege­
lungen i n  anderen Rechtsbereichen .  
Die 23 . Ergänzungslieferung enthä l t  a ls  Schwerpunkt fo lgende Ver­
ordnungen :  
D i e  J .  Allgemeine Verwaltungsvorschrift z u r  Störfallverordnung ( 1 .  
Störfal l VwV) . die Verordnung über Immissionswerte 
- 22.  B lrnSchV,  d ie Vierte Al lgemeine Verwaltungsvorschrift zum
BlmSchG (Ermittlung von Immissionen in Untersuchungsgebieten
- 4. B lrnSchVwV) und die Thüringer Verordnung über den Schwefe l ­
gehalt von Braunkohle für  Heizzwecke .  Verlag
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